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Vorworte

1.1	 Evangelische Kirchengemeinde Plochingen

Zum Ende des Jahres 2018 wurde der Neubau des evangelischen Kindergartens 
Bühleiche fertig. Mit dem Neubau und der damit verbundenen Gruppenerweite-
rung ist auch eine grundlegende Überarbeitung der Konzeption nötig geworden. 
Diese wurde in einem gemeinsamen Prozess mit dem Erzieherinnenteam, der 
Kindergartenfachberatung des Kirchenbezirks Esslingen und dem Kindergarten-
ausschuss des evangelischen Kirchengemeinderates erstellt.

Das neue Kindergartengebäude steht, wie auch schon das alte, in unmittelbarer 
Nähe zur Paul-Gerhardt-Kirche. Diese äußere Nähe der beiden Gebäude weist 
auch auf eine innere Verbindung hin.
Uns als Kirchengemeinde ist die Arbeit für Kinder und mit Kindern sehr wichtig. 
Deshalb unterhalten wir zwei kirchliche Kindergärten und bieten in der Gemein-
dearbeit verschiedene Angebote für Kinder und ihre Eltern an. Jedes Kind ist für 
uns ein unverwechselbares Geschöpf Gottes mit seiner eigenen Würde. Dieser 
Leitgedanke hat die vorliegende Konzeption bestimmt und ist Grundlage unserer 
Arbeit. Wir hoffen, dass das beim Lesen der Konzeption zum Ausdruck kommt und 
freuen uns über Ihr Interesse daran.

Den Kindern im Kindergarten wünschen wir, dass sie weiterhin eine wertschätzen-
de und qualifizierte Begleitung durch die Mitarbeitenden erfahren, den christlichen 
Glauben kennen lernen und gute Impulse für ihr Leben bekommen. Darüber hi-
naus wünschen wir allen, die dieses Gebäude betreten, ob Kleinen oder Großen, 
Gottes Segen.

Für die evangelische Kirchengemeinde Plochingen
Gottfried Hengel, geschäftsführender Pfarrer
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1.2	 Kindergarten Bühleiche

Wir freuen uns, Ihnen die Konzeption unseres Kindergartens vorstellen zu dürfen. Sie 
soll Ihnen einen Überblick ermöglichen  über alle wichtigen Belange dieses Kindergar-
tens und einen umfassenden Einblick geben in unsere pädagogische Arbeit.  Wir ver-
stehen diese Konzeption als Orientierung und Leitfaden, der jedoch stets im Wandel 
bleiben, verändert und weiterentwickelt werden kann, denn die Arbeit mit Kindern ist 
und bleibt etwas Lebendiges.

Lebendigkeit  ist eigentlich auch das Wesentliche, das den Kindergarten Bühleiche 
prägt: Wir möchten mit den Kindern das Leben erleben, jetzt und hier, in einer Atmo-
sphäre des Vertrauens, in der sich die Kinder angenommen, geborgen und verstanden 
fühlen. In gegenseitigem Respekt begeben wir uns mit den Kindern auf die Suche 
nach all den Schätzen, die jeder gegenwärtige Augenblick in sich birgt, und die für die 
Kinder  unendlich viele Entwicklungs- und Bildungsmöglichkeiten bieten. Dabei ist es 
uns wichtig, alle Kinder in ihrer Einzigartigkeit bewusst wahrzunehmen und ganz prä-
sent zu sein, damit wir sie begleiten können auf ihrem individuellen Weg ins Leben, 
und damit sie die Unterstützung finden, die sie dafür brauchen.

Wir hoffen, dass diese Konzeption für Sie anschaulich und anregend erklärt, was un-
sere Kindergartenarbeit ausmacht, und wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen.

Ihr Kindergartenteam
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Kapitel 1

Die Kita stellt sich vor

1.1	 Trägerschaft

Träger der Einrichtung ist die evangelische Kirchengemeinde Plochingen. 

Evangelische Kirchengemeinde Plochingen
Kirchberg 8
73207 Plochingen

Tel.:		  07153/ 22471
E-Mail:		  Pfarramt.Plochingen.Stadtkirche-1@elkw.de

1.2	 Rechtliche Grundlagen

Die rechtlichen Regelungen zur Bildung, Erziehung und Betreuung sind in den §§ 
22 und 22a des SGB VIII gesetzlich verankert. In diesem Bundesrecht sind lände-
rübergreifend folgende Grundsätze geregelt: 

•	 Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen und in der Kindertages-		
			  pflege 

•	 Aufgaben der Erziehung, Bildung und Betreuung
•	 Bildungs- und Lernangebote orientieren sich an den alters-	

				  spezifischen Bedürfnissen der Kinder

Folgende Grundaussage in § 1 Abs. 1 SGB VIII hat in unserer Kinder-
tageseinrichtung Gültigkeit: „Jeder junge Mensch hat ein Recht auf 
Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverant-
wortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit“.
Das Kindertagesbetreuungsgesetz (KiTaG) Baden-Württemberg in der 
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Fassung vom 19.03.2009 (GBl. S. 161), zuletzt geändert durch Gesetz vom 01.12.2015 (GBl. S. 
1040), kann nachgelesen werden unter http://dejure.org/gesetze/KiTaG

1.3	 Grundlagen der evang. Kindergartenarbeit

Gedanken der Entschließung zur evangelischen Kindergartenarbeit der evangelischen Landessy-
node Württemberg von 1994: 

Als evangelische Kindertageseinrichtung ist unser Auftrag vielfältig. Unsere pädagogische Grund-
haltung orientiert sich am christlichen Menschenbild und der Überzeugung, dass jeder Mensch 
einzigartig und von Gott angenommen ist. Kindertageseinrichtungen gehören zu den wichtigen 
diakonischen und pädagogischen Aufgabenbereichen der Kirchengemeinde, in denen die Entwick-
lung der Kinder zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten gefördert 
wird. Als kirchliche Kindertageseinrichtung ergänzen und unterstützen wir die christliche Erzie-
hung der Familien. In einer Atmosphäre von Vertrauen und Geborgenheit erleben Kinder die 
Gemeinschaft der Kirche. Sie erfahren dabei Gott und den christlichen Glauben durch biblische 
Geschichten, Rollenspiele, Lieder, Gebete, Feiern, kirchliche Feste und die Mitwirkung an Gottes-
diensten. Evangelische Kindertageseinrichtungen sind offen für alle Kinder. Die religionspädagogi-
schen Aufgaben schließen die Achtung vor Eltern und Kindern ein, die einer anderen oder keiner 
Religion angehören. Das bereichernde Miteinander von Kindern und Erwachsenen unterschiedli-
cher Konfession und Nationalität trägt zur friedlichen Entwicklung und zu einer sozialen Stabilität 
in unserer Gesellschaft bei. Auch unser Demokratieverständnis basiert auf dem Recht der Kinder, 
vielfältige religiöse Erfahrungen zu machen. Dadurch wird die Voraussetzung geschaffen, sich mit 
Religion auseinander zu setzen und eine eigene Position zu finden.

1.4	 Rahmenbedingungen der Kita

Öffnungszeiten
•	 Montag bis Freitag: 07.15 bis 13.15 Uhr (VÖ)

Gruppenstruktur
•	 2 Gruppen mit insgesamt 44 Plätzen für Kinder ab zwei Jahren bis zum Schuleintritt
•	 Teiloffenes Arbeiten mit Stammgruppen

Personal
•	 Wir sind ein interdisziplinäres Team, bestehend aus staatlich anerkannten Erzieherinnen 	

			  und einer Heilpädagogin in Teil- und Vollzeit zu insgesamt 400%
•	 Ein/e jährlich wechselnde/n Freiwillige/n im Sozialen Jahr
•	 Regelmäßige PraktikantInnen1 
•	 Integrationsfachkräfte nach Bedarf
•	 Eine Sprachförderkraft
•	 Ein Hausmeister

1	 Auf Grund der besseren Lesbarkeit wird in der vorliegenden Konzeption bei Personenbezeichnungen auf die  

  geschlechtsspezifische Doppelform verzichtet. Gleichwohl sind immer beide Geschlechter gleichermaßen   
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•	 Eine Reinigungskraft

1.5	 Räumlichkeiten

Unsere Kita wurde im Jahr 2017- 2018 durch die evangelische Kirchengemeinde 
unter Beteiligung der Stadt Plochingen neu erbaut. Das Haus weist eine durch-
gehende Barrierefreiheit auf. Die Räumlichkeiten sind lichtdurchflutet und har-
monisch mit farblichen Akzenten ausgestattet. Schallschutzdecken sind in jedem 
Raum angebracht und ermöglichen einen angenehmen Aufenthalt. 
Unsere Einrichtung gliedert sich auf in zwei Großgruppenräume, zwei 
Kleingruppenräume, einen Bewegungsraum, eine Werkstatt, einen Ru-
heraum, eine Vesperküche, ein Büro und einen Raum für Mitarbeiten-
de, zwei getrennte Sanitärbereiche für Kinder und Mitarbeitende sowie 
einen Abstellraum.
Das Ausdrucksverhalten und die Interessen von Kindern sind vielfältig 
und höchst unterschiedlich. Um diesem Spektrum gerecht zu werden, 
haben wir unsere Räumlichkeiten entsprechend aufgeteilt und gestal-
tet.
Das räumliche Zentrum unserer Einrichtung stellt der großzügig ge-
staltete Bewegungsraum dar. Mit einer integrierten Kletterwand und 
verschiedenen Bewegungsutensilien, welche überwiegend frei zugäng-
lich für die Kinder sind, werden wir ihrem Bewegungsdrang gerecht.  
Außerdem wird dieser Raum jeden Vormittag zu einer bestimmten Zeit 
als Treffpunkt für alle anwesenden Kinder und Fachkräfte genutzt, um 
sich als ganze Hausgemeinschaft wahrzunehmen. Neben dem Bewe-
gungsraum befindet sich auf jeder Seite jeweils ein Groß-sowie ein 
Kleingruppenraum. 
Die Großgruppenräume stehen den beiden Stammgruppen im Tages- oder Wo-
chenverlauf jeweils als Ort des gemeinsamen Vesperns und des ritualisierten 
Morgenkreises zur Verfügung. Während der Freispielzeit sind beide Räume für 
alle Kinder gleichermaßen zugänglich. In den Großgruppenräumen befinden 
sich unterschiedliche Funktionsbereiche, um der Ganzheitlichkeit der kindlichen 
Entwicklung gerecht zu werden. 
Einzig eine Leseecke ist in beiden Gruppenräumen parallel vorhanden, da die-
ser Bereich neben dem Aspekt der Sprachförderung häufig auch dem kindlichen 
Bedürfnis nach Ruhe und Geborgenheit nachgeht. In den Gruppenräumen finden 
sich folgende Funktionsbereiche: 
Ein Rollenspielbereich mit Kinderküche und kleinem Esstisch, Pup-
pen und Verkleidungsmaterialien. So können die Kinder Erlebtes nach-
spielen und Erwachsenentätigkeiten nachahmen. 
Im Bereich Bauen und Konstruieren haben die Kinder bei uns ver-
schiedene Möglichkeiten. So bieten wir einerseits in unseren Räumen 
das Bauen mit Naturmaterialien wie Holzbausteinen, gesammelten 
Fundstücken aus dem Wald oder jahreszeitlich entsprechenden Uten-
silien an. Auf der anderen Seite steht das Bauen mit Legosteinen. Dies 
fördert die Problemlösefähigkeit und das logische Denken. 
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Ein eigener Experimentierbereich schafft den Raum für das ungestörte Erforschen von Oberflä-
chen und der Beschaffenheit  von Gegenständen und Materialien der kindlichen Umwelt. 
Eine interessensorientierte Auswahl an Puzzlen und Tischspielen rundet das Angebot der Groß-
gruppenräume ab und bezieht sich auf die gezielte Förderung von Konzentration und Ausdauer 
bei Kindern. 
Die beiden Kleingruppenräume dienen als Funktionsräume: Es gibt einen Musikraum und ein 
Atelier.  
Im Musikraum stehen den Kindern vielfältige Instrumente jederzeit frei zur Verfügung. Außer-
dem befindet sich dort ein CD-Player mit unterschiedlicher Musik. Ein Wandspiegel sowie Chiffon-
tücher ermöglichen zusätzlich das Ausprobieren verschiedener Ausdrucksweisen. 
Das Atelier dient dem ungestörten Umgang und Experimentieren mit Farben, Materialien und 
der eigenen Kreativität. In allen Klein- und Großgruppenräume führen Türen hinaus in unseren 
Außenbereich.
Neben den Kleingruppenräumen ist auf jeder Seite ein Garderobenbereich für die Kinder. Jedes 
Kind hat seinen festen Platz. Durch ein eigenes Foto wird jeder Platz personalisiert. Er bietet die 
Möglichkeit zur Unterbringung von persönlichen Utensilien wie Haus- und Straßenschuhen, Wech-
selkleidung oder Erinnerungsstücken von Zuhause. 
Auf der gegenüberliegenden Seite des Flurs befinden sich ein Werkraum, ein kindgerechter Sani-
tärbereich, ein Wickelraum, eine großzügige Küche, ein Ruheraum, das Büro sowie ein Mitarbei-
terInnenraum. 
Im Werkraum stehen den Kindern eine große Werkbank und ein Regal mit unterschiedlichsten 
Materialien und Werkzeugen zur Verfügung.
Der Sanitärbereich ist in freundlichen Farben gehalten. Die Sanitäranlagen sind auf kindgerech-
ter Höhe angebracht, um den Kindern größtmögliche Selbstständigkeit zu ermöglichen.
Der Wickelraum ist mit einer Dusche und einem Wickelwagen ausgestattet. Jedes Kind, das 
gewickelt werden muss, erhält eine eigene Schublade. In dieser sind alle notwendigen Utensilien 
untergebracht. Der Wickelwagen verfügt über eine Treppe. Dies dient zum einen dem rückenscho-
nenden Arbeiten der pädagogischen Fachkräfte, zum Anderen jedoch auch dazu, dem Kind auch in 
Pflegesituationen einen möglichst großen Rahmen zur Eigenaktivität bieten zu können. 
Die Küche ist während der Freispielzeit Ort des freien Vespers und der bewussten Begegnung mit 
anderen Kindern. Ausziehbare Podeste unter den Küchenmöbeln ermöglichen ein kindgerechtes 
Mitarbeiten bei Angeboten in der Küche. 
Der Ruheraum dient als Rückzugsort, insbesondere für unsere jüngsten Kinder. Er ist mit ausrei-
chend Betten ausgestattet. 
Im Büro werden alle Informationen in Akten über das Kind und seine Familie zusammengetragen 
und datenschutzsicher aufbewahrt. Das Büro ist der Arbeitsplatz  aller MitarbeiterInnen während 
der Verfügungszeit und ist Ort für Besprechungen. 
Der MitarbeiterInnenraum ist ausschließlich für die MitarbeiterInnen des Hauses gedacht und 
ermöglicht die Aufbewahrung von Dingen des persönlichen Bedarfs. Dieser Raum kann für die 
Pausenzeiten genutzt werden und es finden dort in der Regel Dienst- und andere Besprechungen 
statt. 

1.6	 Außengelände

Unser Außengelände spiegelt unser naturnahes Profil wieder und wurde gemeinsam mit einem 
Landschaftsarchitekten entwickelt. Überwiegend unebene Bodenflächen und implementierte 
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Baumstämme sind dem Waldboden nachempfunden und bieten neben 
einer ansprechenden Optik auch eine gute Grundlage zur gezielten 
motorischen Förderung von Kindern. Ein stellenweise dichter Bewuchs 
von Gartenpflanzen ermöglicht den Kindern auch im Außengelände die 
Nutzung von Rückzugsorten. Durch feststehende und kindgerechte 
Spielgeräte haben die Kinder ein breites Spektrum an grobmotorischen 
Aufgaben und Herausforderungen. Die Terrasse kann zum Fahren von 
Fahrzeugen wie Roller oder Dreirad genutzt werden.

1.7	 Aufnahmeregelungen

Die Anmeldung für einen Platz in einer Kindertageseinrichtung in Plochingen ver-
läuft trägerunabhängig zentral über die Stadt Plochingen. Auf Grundlage der An-
gaben zum Alter des Kindes, der gewünschten Betreuungsform sowie einer Präfe-
renz einer Einrichtung, teilt die Stadt Plochingen die Plätze zu.

1.8	 Schutzauftrag

Das Wohl der uns anvertrauten Kinder ist uns besonders wichtig. Um der ver-
antwortungsvollen Aufgabe des Schutzauftrags gerecht zu werden, kennen alle 
pädagogischen Fachkräfte unserer Einrichtung das Verfahren nach  §8a Abs. 3 
SGB VIII.  Darüber hinaus ist unser Träger gemäß §72a SGB VIII dazu verpflich-
tet, die persönliche Eignung der Fachkräfte durch die Vorlage eines erweiterten 
polizeilichen Führungszeugnisses zu überprüfen. Eine überlegte und strukturierte 
Vorgehensweise wurde zwischen den pädagogischen Fachkräften und dem Träger 
entwickelt, um im Bedarfsfall professionelle Hilfe gewährleisten zu können. Be-
steht der Verdacht einer Gefährdung des Kindeswohls, ist die zuständige Fachkraft 
dazu angehalten, die Leitung unserer Einrichtung unverzüglich zu informieren. 
Durch die „Einschätzskala Kindeswohlgefährdung in Kindertageseinrichtungen“, 
welche durch den KVJS erarbeitet wurde, erhalten die pädagogischen Fachkräf-
te eine erste Einschätzung der Situation. Die Beobachtungen werden 
schriftlich dokumentiert und gemäß des Datenschutzes aufbewahrt. Im 
nächsten Schritt informiert die zuständige Fachkraft das Gesamtteam 
über ihre Beobachtungen. Danach wird der Träger über die bestehen-
de Einschätzung in Kenntnis gesetzt. Im weiteren Verlauf wird eine so 
genannte „Insoweit erfahrene Fachkraft“ aus externer Stelle hinzuge-
zogen. Gemeinsam wird dann das weitere Vorgehen besprochen und 
umgesetzt.
Nicht jede Auffälligkeit in der Entwicklung oder im Verhalten des Kin-
des ist ein Hinweis darauf, dass das Kindeswohl gefährdet ist. Manch-
mal besteht dennoch Hilfebedarf für das Kind und die Eltern. Eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit den Eltern ist hierbei unerlässlich.
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1.9	 Öffentlichkeitsarbeit

Öffentlichkeitsarbeit ist ein wichtiger Bestandteil der Arbeit in Kindertageseinrichtungen. Durch 
sie wird die eigene Arbeit für Außenstehende transparent. Sie dient in erster Linie der Selbstdar-
stellung unserer Kindertageseinrichtung. Das Bild unserer Kita wird in der Öffentlichkeit maßgeb-
lich vom Verhalten und Auftreten der pädagogischen Fachkräfte beeinflusst. Dazu zählen auch 
die Begrüßung und Verabschiedung der Kinder und Eltern am Morgen und am Mittag, sowie die 
Gestaltung der Fenster, des Eingangsbereichs und der Außenflächen unserer Einrichtung. Durch 
regelmäßige Spaziergänge, Ausflüge, gemeinsame Einkäufe und die Mitgestaltung von Festen und 
Gottesdiensten sind wir in der Gemeinde präsent. Über die Homepage der evangelischen Kirchen-
gemeinde Plochingen, dem Gemeindebrief und dem Amtsblatt informieren wir Interessierte über 
unsere Arbeit. Wir bauen gute Verbindungen zu unseren Nachbarn  und zu verschiedenen Be-
rufsgruppen vor Ort auf, wie beispielsweise Bauunternehmen, Handwerker und der Bücherei. Der 
Kontakt zu unseren Kooperationspartnern (siehe Punkt 5 „Zusammenarbeit und Kooperation“) ist 
ebenfalls ein wichtiger Faktor für öffentliche Beziehungen.
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Kapitel 2

Grundlagen der Pädagogischen 
Arbeit

2.1	 Unsere Haltung

Die Kindergartenzeit stellt eine sehr intensive Phase im Leben eines Kindes dar. 
Wir machen es uns zur obersten Aufgabe, jedem Kind für diese Zeit einen ge-
schützten Rahmen und eine anregende Umgebung bieten zu können. Erfahren 
Kinder Schutz und Sicherheit, sind sie fähig, ihre Umwelt zu erkunden und ihren 
individuellen Bildungsweg in ihrem eigenen Entwicklungstempo zu gehen. Dabei 
möchten wir sie begleiten.
Eine bindungsorientierte Haltung liegt uns hierbei besonders am Herzen. Verläss-
lichkeit und eine vertrauensvolle Beziehung zwischen den Bezugsper-
sonen und den Kindern bilden die Basis für Exploration. Lernen und 
Spielen ist für ein Kind ein und dasselbe. Wir erleben Kinder als neu-
gierig und mit einem inneren Bedürfnis, sich die Welt auf ihre indivi-
duelle Art und Weise durch Spielen und Ausprobieren anzueignen. Uns 
ist es wichtig, den Kindern Räume zu eröffnen, um Selbstwirksamkeit 
erleben zu können. Dabei sehen wir uns als Begleiter der Kinder, als 
sicheren Hafen und Ankerplatz, bringen ihnen Empathie entgegen und 
unterstützen sie in ihrer Entwicklung.

„Jedes Kind ist einmalig – so bunt und vielfältig wie das Leben, so kunterbunt 
wie die Natur in jeder Jahreszeit, so facettenreich ist jedes Kind in seiner Entwick-
lung.“ (Jean Piaget)
	
Die Einmaligkeit eines jeden Kindes unterstreicht die Notwendigkeit einer indivi-
duellen Betrachtungsweise und der Berücksichtigung der jeweiligen Lebenssitua-
tion im Hinblick auf seine Entwicklung. Manche Kinder entwickeln sich schneller, 
manche langsamer. Es gibt geschlechtsspezifische Unterschiede, Kinder mit 
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Beeinträchtigungen, Kinder aus unterschiedlichen Kulturen und Religionen. Jedes Kind begreifen 
wir als Geschöpf Gottes. Dadurch ergibt sich eine große Vielfalt und Unterschiedlichkeit. Wir als 
pädagogische Fachkräfte sind dabei ständig gefordert, diese in ein positives Miteinander zu brin-
gen. Die Gemeinschaftsfähigkeit der Kinder wird dadurch gefördert und geprägt.  Ein Kind muss 
seine Meinung äußern dürfen. Es braucht Erwachsene, die ihm etwas zutrauen und Vertrauen in 
seine Fähigkeiten haben. Die Kinder erfahren so, dass sie in ihrem Sein angenommen sind und 
ihre Gefühle beachtet und ernst genommen werden. 

Wir achten auf einen regelmäßigen und fachlichen Austausch zur Reflexion und Überprüfung un-
serer eigenen Haltung.

2.2	 Beobachtung und Dokumentation

Entwicklungsbeobachtung
Eine ganzheitliche Förderung der Entwicklung der Kinder stellt den Fokus unserer täglichen pä-
dagogischen Arbeit dar. Um die Kinder bestmöglich unterstützen und fördern zu können, ist es 
notwendig, die einzelnen Entwicklungs- und Lernschritte zu dokumentieren. Im Rahmen der Ent-
wicklungsbeobachtung münden die fachlichen Einschätzungen der pädagogischen Fachkräfte im 
„Ravensburger Entwicklungsbogen“. So stellen wir sicher, dass wir die gesamte Entwicklung der 
Kinder jederzeit im Blick haben. Vorhandene Ressourcen der Kinder sowie ein möglicher Unter-
stützungsbedarf in einem oder mehreren Entwicklungsbereichen werden auf diese Weise deutlich 
gemacht. Auf dieser Grundlage finden die jährlichen Entwicklungsgespräche mit den Eltern in 
unserer Einrichtung statt.

Bildungsbeobachtung
Die Erfassung und Dokumentation der Bildungs- und Lernprozesse von Kindern hingegen erfolgt 
mit Hilfe der Lerngeschichten nach Margaret Carr. Durch dieses Verfahren können wir das Lernen 
der Kinder besser verstehen, indem wir genauer beobachten, über das kindliche Lernen nachden-
ken und darüber in einen fachlichen Austausch gehen. Dadurch wird sichergestellt, dass wir jedes 
Kind beachten und  uns in unserer Einrichtung regelmäßig über alle Kinder austauschen. Lernge-
schichten entstehen im pädagogischen Alltag. „(…) sie handeln davon, was Kinder tun, wofür sie 
sich vermutlich interessieren, was sie möglicherweise denken und fühlen, womit wir sie vielleicht 
unterstützen können.“ (Haas 2016) Der Blick wird darauf gerichtet, wie sich das Kind seine soziale 
und materielle Umwelt aneignet. Es geht somit darum, wie ein Kind lernt. Lerngeschichten lassen 
die kindlichen Handlungen sichtbar werden. Daraus ergeben sich sowohl ein Dialog mit dem Kind 
und seinen Eltern, als auch konkrete Anhaltspunkte für weitere Unterstützungs- und Fördermög-
lichkeiten des Kindes. 
Lerngeschichten werden in Text- und Bildform im Portfolio der Kinder aufbewahrt und können 
jederzeit von ihnen eingesehen werden. Sie dokumentieren die Fortschritte der kindlichen Ent-
wicklung.   Durch die Interaktion zwischen der Fachkraft und dem Kind werden die Geschichten 
und somit der eigene Lernprozess, für das Kind nachvollziehbar.
Eine ressourcenorientierte und achtsame Grundhaltung der pädagogischen Fachkräfte sind die 
Basis für die Erstellung einer Lerngeschichte. 
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Portfolio
Ein wichtiges Instrument zur Entwicklungs- und Bildungsbeobachtung stellt das 
Portfolio dar. Es dokumentiert die Entwicklung des Kindes und richtet sich in erster 
Linie an das Kind selbst. Das Ziel ist das Erfassen der eigenen Stärken und Be-
sonderheiten.  Jedes Kind hat mit Beginn der Aufnahme sein eigenes Portfolio in 
Form eines Ordners. Dieser wird mit einem Foto und dem Namen versehen sowie  
mit einem gemeinsam mit den Eltern Zuhause  gestalteten Bild personalisiert. 
Fotos von besonderen Ereignissen (Geburtstag, Ausflüge,...),  Lerngeschichten 
und selbst gestaltete Bilder der Kinder füllen das Portfolio. Die Arbeit 
mit dem Portfolio bedeutet eine Form des entdeckenden Lernens. Es 
spiegelt das kindliche Lernen aus verschiedenen Perspektiven wieder. 
Durch diese Dokumentation und Visualisierung werden die persönli-
chen Lern- und Entwicklungsschritte für das Kind selbst sichtbar. Es 
kann erkennen, was es gelernt hat und wie es neue Dinge lernt. Das 
Portfolio schafft bei den Kindern ein Bewusstsein für den eigenen po-
sitiv beschrittenen Weg und ermöglicht es, vergangene Lernprozesse 
zu reflektieren.

2.3	 Bildungsfelder der Kita

Der „Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in baden-württembergischen 
Kindergärten und weiteren Kindertageseinrichtungen“ ist die Grundlage der Ar-
beit in unserer Einrichtung. Wir lernen und arbeiten damit. Wir achten darauf, 
dass alle Bildungs-und Entwicklungsfelder im Freispiel und durch Angebote und 
Aktivitäten zum Tragen kommen. Die einzelnen Bildungs-und Entwicklungsfelder 
gliedern sich wie folgt auf:

Körper
Kinder erschließen sich ihre Welt mit allen Sinnen und vor allem durch 
Bewegung. Sie erwerben und entwickeln grundlegende Bewegungs-
formen, erweitern und verfeinern ihre grobmotorischen und feinmoto-
rischen Fähigkeiten und Fertigkeiten. Dies geschieht in unserem Kin-
dergarten vor allem durch den regelmäßigen Aufenthalt in unserem 
naturnahen Garten, im angrenzenden Wald und durch Spaziergänge 
durch Wald und Wiesen. Dadurch werden nicht nur ihre Kondition 
geschult, sondern auch ihre psychomotorischen Fähigkeiten wie Ge-
schicklichkeit, Gleichgewichtssinn, Orientierungssinn und Koordinati-
on. Neben vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten achten wir auch auf 
notwendige Erholungsphasen, Ruhe und Entspannung, beispielsweise 
über  Entspannungsgeschichten und Massagen als Kleingruppenange-
bote. Auch eine  Bilderbuchbetrachtung kann eine Ruhephase für Kin-
der darstellen. Während des Freispiels steht den Kindern außerdem 
der Ruheraum als Rückzugsort zur Verfügung.  Im Garten ist durch 
einen stellenweise dichten Bewuchs ebenfalls die Möglichkeit gegeben, 
sich zurückzuziehen. 
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Im sozialen Miteinander entdecken die Kinder in einem natürlichen Raum Geschlechts- und eth-
nische Unterschiede oder Unterschiede zwischen Menschen mit und ohne Beeinträchtigung. Sie 
erfahren so Respekt, Gleichwertigkeit und Behutsamkeit. 
Erfahrungen im Umgang mit gesunder Ernährung erleben die Kinder wöchentlich durch das ge-
meinsame Planen und Zubereiten der Speisen und durch die Gestaltung und Ritualisierung des 
Vespertages und Geburtstagsvespertages.
Um ihren Körper als Mittel künstlerischen Tuns bei Rollen-, Theater-, Musik- oder Tanzspielen zu 
erfahren, stehen den Kindern verschiedene Verkleidungsmaterialien sowie Musikinstrumente je-
derzeit frei zur Verfügung. 
Im Bereich der Pflege von Kindern legen wir besonderen Wert darauf, diese Situationen möglichst 
responsiv zu gestalten (siehe Punkt 2.8 „Partizipation).
Sexualpädagogische Fragen beantworten wir altersgemäß.
In regelmäßigen Abständen beschäftigen wir uns mit dem Präventionsthema zum Kinderschutz 
„Flipsy und Kasimir“ in Zusammenarbeit mit der Polizei. Wir bestärken die Kinder darin, Gefühle 
zu zeigen, Grenzen zu setzen und stereotypische Geschlechterrollen zu hinterfragen.

Sinne
Kinder nehmen ihre materielle und personelle Umwelt in ihrer Differenziertheit mit allen Sinnen 
wahr und begreifen sie. Bei diesem Prozess werden alle Sinne (Sehen, Hören, Riechen, Schme-
cken, Tasten, Bewegen und Gleichgewichtssinn) gleichermaßen gefordert und angeregt, und es 
werden vielfältige Sinneswahrnehmungen miteinander verknüpft. Aus diesem Grund ermöglichen 
wir den Kindern unterschiedliche Angebote, um ihre sinnlichen Kenntnisse und Erfahrungen zu 
erweitern.

Gleichgewicht
(Vestibuläres System)
z. Bsp. Balancieren im  

Garten, Wals, Spielplatz, 
beim Spielen im Morgen-

kreis

Hören
(Auditives System)
z. Bsp. Singen, Musik,

 Ton- und Klangunterschie-
de erkennen, Hörmemory

Tasten
(Taktiles System)

z. Bsp. bei Kimspielen,
 kneten, Aktionstablets,
 Malen mit Fingerfarbe,

 Schaum

Bewegungs-
empfinden

(Kinästetisches System)
z. Bsp. beim Spazierenge-
hen, beim Spiel im Wald,

 im garten, Gesundheits-
wandern, kneten

Schmecken
(Gustatorisches 

System)
z. Bsp. bei der Essenzube-

reitung, bei Kimspielen

Sehen
(Visuelles System)

z. Bsp. Formen erkennen, 
Dinge entdecken und 

sammlen, Knöpfe sortie-
ren und ordnen, Lego, 

Memory, malen, schnei-
den etc.

Sinnes-
systeme
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Sprache
Jedes neugeborene Kind ist grundsätzlich mit der Fähigkeit ausgestattet, Sprache 
zu erlernen und damit zu kommunizieren. Diese Fähigkeit entwickelt und entfaltet 
sich in den ersten Lebensjahren eines Kindes. Das betrifft sowohl die biologischen 
und kognitiven, als auch die psychischen Bereiche der kindlichen Entwicklung. 
Des Weiteren spielen Umweltfaktoren eine Rolle. Sprache besteht nicht nur aus 
einer Lautproduktion. Es geht hierbei vielmehr  um Kommunikation und ein Mit-
teilen der eigenen Bedürfnisse, sowie um das Vermitteln von Bedeutungsinhalten. 
Sprachliche Bildung beginnt jedoch nicht erst, wenn ein Kind Worte beherrscht 
oder ganze Sätze ausspricht. Sie beginnt von Anfang an und ist ein Ergebnis der 
Interaktion zwischen genetischer Anlage, angemessenen Sprachvorbildern und 
der sozialen Interaktion des Kindes mit seiner Umwelt. Sprache und Sprechen-
lernen entwickeln sich nicht isoliert von anderen Fähigkeiten, sondern stehen im-
mer in direktem Zusammenhang mit der Gesamtentwicklung eines Kindes. Auf 
Grund dessen ist Sprache in unserer Einrichtung ganzheitlich und alltagsintegriert 
konzipiert und im pädagogischen Alltag fest verankert. Eines unserer wichtigs-
ten Ziele ist es, die Freude der Kinder am Sprechen und an Sprachen zu wecken 
und zu erhalten. Wir als pädagogische Fachkräfte sind Sprachvorbilder für die 
Kinder. Alle Handlungen werden von uns sprachlich angemessen begleitet. Die 
Sprachförderung von Kindern erfolgt bei uns mit allen Sinnen. So nützen wir den 
Bewegungsdrang der Kinder und ihre Neugier. Wir beziehen die Musik in unsere 
Sprachförderung ebenso mit ein,  wie den Bereich der Experimente. In gezielten 
Erzählrunden lernen die Kinder, vor einer größeren Gruppe zu sprechen. Durch 
das  Betrachten von Bilderbüchern und mit Gesprächen  (mit dem einzelnen Kind 
oder während des Morgenkreises), ermuntern wir die Kinder zur Sprache. Durch 
offene Fragestellungen bieten wir den Kindern dabei viele Sprachanlässe.
Viermal pro Woche kommt eine zusätzliche Sprachförderkraft in unsere Einrich-
tung. Durch das Denkendorfer Modell stellen wir sicher, dass diejenigen Kinder, 
welche einen erhöhten Sprachförderbedarf haben, eine gezielte und individuelle 
Förderung im Bereich der Sprache erhalten. 

Denken
Die Denkentwicklung beginnt mit der Strukturierung von sinnlichen 
Wahrnehmungen und Handlungen. Denken ist dabei von Anfang an 
auf Beziehung angewiesen. Das Denken umfasst alle Fähigkeiten die 
helfen zu erklären, zu strukturieren und vorherzusagen. Durch Beob-
achten erschließen sich Kinder ihre Welt. Sehr früh erkennen Kinder 
Ursache-Wirkung- Zusammenhänge und sind in der Lage, Kategorien 
und Regeln zu erkennen.
Kinder staunen über Alltags- und Naturphänomene, was wir durch den 
häufigen Aufenthalt in der Natur ermöglichen. Sie experimentieren, 
verfolgen eigene Ideen und geben ihren Gedanken, Vorstellungen und Wünschen 
einen Ausdruck. Wir geben den Kindern den notwendigen Raum und die Möglich-
keiten, die sie sowohl zum Denken als auch zum Beobachtungslernen anregen. 
Sowohl in der Freispielzeit, als auch in der Angebotszeit möchten wir die Explora-
tionsfreude der Kinder anregen und unterstützen. Dafür stehen den Kindern viel-
fältige Materialien und Spiele zur Verfügung. Diese regen zum Betrachten, zum 
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Sammeln und zum Ausprobieren an. Wir ermutigen die Kinder, sich eigene Aufgaben und Ziele 
zu setzen und diese zu bewältigen. Ein strukturierter und ritualisierter Tages- und Wochenablauf 
bietet den Kindern bei uns eine grundlegende Sicherheit und Beständigkeit (äußere Ordnung-in-
nere Ordnung). Wir regen die Kinder zur Entwicklung von Problemlösestrategien an und begleiten 
sie bei lebenspraktischen Fähigkeiten. In Konfliktsituationen bestärken wir die Kinder, eigene Lö-
sungsmöglichkeiten zu finden und unterstützen ihr Handeln. 
Verschiedene Exkursionen im Sozialraum oder erweiterten Umfeld unserer Einrichtung, wie bei-
spielsweise Theaterbesuche oder Mitmachausstellungen, runden unser Angebot ab. Die Kinder 
erhalten hierdurch neue Eindrücke und damit eine Erweiterung ihres Horizonts. 

Gefühl und Mitgefühl
In unserem täglichen Erleben begegnen uns unterschiedlichste Emotionen in verschiedensten 
Ausdrucksformen. Jeder muss seinen Weg finden, mit den eigenen und den Emotionen anderer 
umzugehen. In einer vertrauensvollen Atmosphäre sollen die Kinder dafür Sensibilität entwickeln. 
Sie sollen diese Gefühle wahrnehmen und wertschätzen. Uns ist es wichtig, dass die Kinder einen 
angemessenen und sozial verträglichen Umgang miteinander finden. Wir unterstützen die Kinder 
darin, empathisches Verhalten auszubilden, indem wir ihnen selbst aktiv zuhören und zum Pers-
pektivenwechsel anregen. Wir ermutigen die Kinder, ihre eigenen Befindlichkeiten wie Wut, Ärger, 
Freude, Trauer angemessen auszudrücken und geben ihnen ihren individuell benötigten Raum 
dafür. Die Kinder werden von uns in ihrem Sein angenommen und erfahren dadurch Wertschät-
zung und Achtung. Unser Verhalten hat hierbei Vorbildcharakter. Als pädagogische Fachkräfte be-
kommen die Kinder von uns die notwendige Hilfestellung in Konfliktsituationen und werden darin 
bestärkt, diese Konflikte verbal und lösungsorientiert auszutragen. Im Spiel haben die Kinder die 
Möglichkeit, sich ihre Gefühle bewusst zu machen und diese auszudrücken. 
In unserer Arbeit ist es für uns außerdem von Bedeutung, dass die Kinder ebenfalls Gefühl und 
Mitgefühl im Umgang mit der Schöpfung erfahren und erleben. 
 
Sinn, Werte, Religion
Kinder entwickeln von Anfang an eine Vorstellung von sich selbst, von der Welt und vom Leben 
mit anderen. Sie treffen auf viele verschiedene Eindrücke, Erfahrungen, Anforderungen und Be-
gegnungen und müssen mit diesen zurechtkommen. Um ihre Lebenswelt strukturieren und ihrem 
Handeln Orientierung geben zu können, benötigen sie ein Wertegefüge. Durch die Auseinander-
setzung mit ihren Bezugspersonen bilden die Kinder sich ihr eigenes Wertesystem und entwickeln 
ihre Persönlichkeit. Wir vermitteln den Kindern Vertrauen und Geborgenheit und bestärken sie in 
einem toleranten Verhalten und der Nächstenliebe auf Grundlage des christlichen Glaubens. Jeder 
ist bei uns willkommen, wird geschätzt und angenommen, ungeachtet seiner Konfession. Ähnlich 
wie Erwachsene machen sich auch Kinder auf den Weg, den Sinn des Lebens zu suchen. Im All-
tag haben die Kinder Raum und Zeit zum Philosophieren. Aussagen der Kinder werden von uns 
aufgenommen, wir geben ihnen Impulse und Hinweise und binden diese in die Gespräche ein. Wir 
besprechen dies mit den Kindern auf altersgerechte und authentische Weise ohne außer Acht zu 
lassen, dass es verschiedene Erklärungen und Sichtweisen gibt. Wir leben mit den Kindern religi-
öse Feste, erzählen biblische Geschichten, singen religiöse Lieder, beten gemeinsam und nehmen 
an Familiengottesdiensten teil.
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2.4	 Das Freispiel

Lernen und Spielen ist für ein Kind ein und dasselbe. Im ungestörten Spiel setzt 
sich das Kind mit seiner persönlichen und dinglichen Umwelt aktiv auseinander. 
Das Kind orientiert sich dabei an aktuellen und bedeutsamen Themen, die ihm 
wichtig erscheinen. Situationen und Erlebtes werden aufgegriffen und auf indivi-
duelle Art und Weise im Spiel verarbeitet. Durch das Spiel erweitert das Kind sein 
Handlungsspektrum und entwickelt ein eigenes Verständnis davon, 
wie Dinge funktionieren. Spielen ist nachhaltiges Lernen. Während des 
Freispiels können sich die Kinder im ganzen Haus bewegen. Im Frei-
spiel entscheidet das Kind selbst darüber, was, womit, wie lange und 
mit wem es spielt. Die Spieltätigkeit steht dabei im Vordergrund. Kon-
krete Ziele entstehen oft erst während des Spiels und werden von den 
Kindern weiterentwickelt. Kinder lernen durch Beobachten und durch 
Nachahmen. Sie lernen durch eigene Erfahrungen. Je höher die eige-
ne Motivation des Kindes während des Spiels ist, desto größer ist der 
Lerneffekt. Je intensiver die Emotionen sind, welche dadurch ausge-
löst werden, desto nachhaltiger ist er.  Kinder lernen miteinander und 
voneinander. Durch das Spielen mit Gleichaltrigen wird das soziale Ler-
nen aktiviert.  Soziale Beziehungen werden auf- und ausgebaut. Das 
gemeinsame Spiel stellt eine komplexe Reihe an Anforderungen an 
jedes Kind. So sind die Kinder einerseits dazu angehalten, ihre eigenen 
Gefühle wahrzunehmen, sich jedoch auch bei Uneinigkeiten im Spiel 
in ihr Gegenüber hineinzuversetzen. Durch den intensiven Kontakt mit 
anderen Kindern lernen sie, sich eine eigene Meinung zu bilden und 
diese auch zu vertreten. Gleichzeitig üben sie jedoch auch, Kompro-
misse einzugehen. Die Kinder sollen lernen, an einer Gemeinschaft 
teilzunehmen, Kontakte zu knüpfen und ein Zusammengehörigkeits-
gefühl aktiv zu erfahren.
Das Freispiel bietet den Kindern zudem einen geeigneten und kindge-
rechten Rahmen, in welchem sie eigene Grenzen austesten, Frustrati-
onstoleranz aufbauen und eigenen Ideen und Vorstellungen nachgehen 
können. Spielen ist damit ein zentraler Aspekt der kindlichen Persön-
lichkeitsentwicklung. Das Kind erlebt sich im Spiel als eigenständige 
Persönlichkeit. Seine sozialen, emotionalen, sprachlichen, motorischen 
und kognitiven Kompetenzen und Fertigkeiten werden so in natürli-
chen Zusammenhängen stetig erweitert. Darin möchten wir die Kinder 
unterstützen. Durch eine vertrauensvolle Atmosphäre einerseits, sowie 
bestehenden Regeln und Grenzen andererseits, bieten wir den Kindern 
die notwendige Orientierung und Sicherheit, die sie brauchen, um sich 
zu entfalten und ungestört auf ihr Tun einlassen zu können. Wir sehen 
uns als Begleiter der Kinder und des kindlichen Spiels. Spielimpulse werden von 
uns dialogisch gesetzt. Durch Beobachtungen während des Freispiels erhalten wir 
einen Eindruck dessen, wofür sich die Kinder vermutlich interessieren, und was 
sie möglicherweise beschäftigt. Dies gilt sowohl für das einzelne Kind, als auch 
für die Gesamtgruppe. Darauf bauen wir auf. Das Wahrnehmen und entwicklungs-
gemäße Beantworten der individuellen Bedürfnisse erfordert von uns als päda-
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gogische Fachkräfte täglich ein hohes Maß an Flexibilität und Offenheit. Durch das Beobachten 
nehmen wir die Interessen und Bedürfnisse der Einzelnen und der Gesamtgruppe wahr. Daraus 
ergeben sich Spiel-, Raum- und Handlungsimpulse. Wir begleiten die Kinder, indem wir ihnen ein 
Vorbild sind, sie in ihrer Problemlösefähigkeit unterstützen,  in ihrem Sein annehmen und damit 
ihre Bedürfnisse wahrnehmen und anerkennen. Wir geben ihnen dafür die Zeit, die sie brauchen. 

2.5	 Angebote und Aktivitäten in der Kita

Wir arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz. Aktuelle Themen und Interessen der Kinder 
greifen wir auf und knüpfen daran an. Dies findet sich in Form von Spiel- oder Raumimpulsen, 
thematischen Einheiten im Morgenkreis, offenen Angeboten während des Freispiels und  während 
der festen Angebotszeit in altershomogenen Gruppen wieder. 
Um den Kindern ein möglichst hohes Erfahrungsspektrum zu bieten, haben wir uns für das teilof-
fene Konzept mit Stammgruppen entschieden. Jeder Bildungsbereich ist während der Freispielzeit 
für alle Kinder gleichermaßen zugänglich. Den Kindern ist es dadurch jederzeit möglich, ihren 
persönlichen Interessen und Neigungen selbstbestimmt nachzugehen. Darüber hinaus bietet es 
den Kindern die Gelegenheit, sich ihre Bezugspersonen in unserer Kita selbst aus- und diese bei 
Bedarf auch aufzusuchen. 
Bestehende Rituale im Tagesablauf und ein gleichbleibender Wochenplan bieten den Kindern Si-
cherheit und Orientierung. Beispielsweise ist der jeweilige Stammgruppenraum für jedes Kind 
am Morgen zum Ankommen ein fester Bezugspunkt. Täglich werden durch ein akustisches Signal 
kommende Übergänge im Tagesablauf angekündigt.
Vor der Stammgruppenzeit findet ein gemeinsames Treffen aller Kinder und pädagogischen Fach-
kräfte statt, um sich als große Hausgemeinschaft wahrzunehmen. 

Gezielte Angebote und Aktivitäten
Unser Wochenplan ist auf die vielseitigen Bedürfnisse der Kinder ausgerichtet. Es finden sich 
im Wochenverlauf verschiedene Angebote zu einzelnen Entwicklungs- und Interessensbereichen 
der Kinder wieder. Ein fester Bestandteil ist das Gesundheitswandern in Kooperation mit dem 
Schwäbischen Albverein. Dieses unterstreicht unser naturnahes Profil und unsere Überzeugung 
eines ganzheitlichen Wirkens des Lernraums „Wald“. Um die motorische Entwicklung der Kinder 
gezielt zu fördern, bieten wir einmal wöchentlich ein offenes und pädagogisch begleitetes Be-
wegungsangebot im Bewegungsraum an. Ein Bewusstsein für gesunde und abwechslungsreiche 
Ernährung entwickelt sich durch  unseren wöchentlichen stattfindenden Vespertag. Zusammen 
mit den Kindern wird das gemeinsame Vesper geplant, organisiert und durchgeführt. Um einzelne 
Entwicklungsschritte gezielt beobachten zu können, finden interessensorientierte Angebote in 
altershomogenen Kleingruppen ebenfalls einmal in der Woche statt.  Des Weiteren bieten wir in 
altershomogenen Gruppen wöchentlich ein Musik-Angebot für die Kinder an. Dabei werden beson-
ders die auditive Wahrnehmungsfähigkeit und die Sprech- und Singstimme angeregt. Zusätzlich 
zu diesem Angebot besucht uns mehrmals pro Woche eine Sprachförderkraft. Diese nimmt vor 
allem jene Kinder in den Blick, welche aus unterschiedlichen Gründen einen erhöhten Sprachför-
derbedarf aufweisen. Alltagsintegriert findet hier eine gezielte Förderung statt. 

Regelmäßige Stadtteil- und Waldspaziergänge und Ausflüge in die nähere Umgebung runden un-
ser Angebot ab.
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2.6	 Naturnahe Kita

Ein Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit stellt das naturnahe Profil unse-
rer Kindertageseinrichtung dar. Täglich sind wir längere eit an der frischen Luft. 
Wie bereits an anderer Stelle beschrieben, hat auch unser Außenbereich durch 
waldähnliche Bodenbeläge und unebene Flächen diese Prägung erhalten. Unsere 
Einrichtung liegt direkt am Waldrand des Schurwalds. Kurze Laufwege ermög-
lichen einen häufigen und intensiven Kontakt mit der Natur. Durch das regel-
mäßige Erleben eben dieser, lernen die Kinder die Notwendigkeit der Natur für 
unser Leben kennen und entwickeln so eine Achtung vor der Schöpfung in all 
ihren Facetten. Dabei erleben wir uns als Gast in der Natur.  Ein respektvoller 
Umgang mit den Pflanzen und Tieren im Wald und auf den Wiesen ist uns wich-
tig. Das direkte Erleben von ökologischen Zusammenhängen wie Wettereinflüsse, 
Jahreszeitenwechsel, Temperaturunterschiede oder auch Missachtung der Natur, 
kann mit allen Sinnen wahrgenommen werden. Der Erlebnisort „Wald“ stellt einen 
natürlichen Lernraum dar und bietet dadurch viele Möglichkeiten, das 
Kind in seiner Entwicklung ganzheitlich zu unterstützen. Das machen 
wir uns zu Nutze. Die direkten natürlichen Erfahrungen fördern das 
Körperbewusstsein und helfen bei der Entfaltung von differenzierten 
Wahrnehmungs- und Bewegungsfähigkeiten. Motorische Fähigkeiten, 
Ausdauer, Kraft, aber auch soziale Kompetenzen wie Rücksichtnahme 
und Wertschätzung werden in einem natürlichen Zusammenhang ge-
fördert. Gleichzeitig stärkt ein regelmäßiger Aufenthalt in der Natur 
das Immunsystem erheblich. Auf Grund der genannten Aspekte arbei-
ten wir mit dem „Schwäbischen Albverein Plochingen“ auf ehrenamt-
licher Basis zusammen. Einmal wöchentlich gehen wir gemeinsam mit 
einer Abgeordneten des Vereins in den Wald. Durch gezielte Aufgaben-
stellungen und Wahrnehmungsübungen zu waldspezifischen Themen 
erhalten die Kinder in überwiegend altershomogenen Gruppen hierbei 
vielseitige Anregungen.

2.7	 Religionspädagogik

Als Kita unter kirchlicher Trägerschaft verstehen wir unsere Einrich-
tung als Teil der Kirchengemeinde. Unser christlich geprägtes Men-
schenbild spiegelt sich im Umgang mit den Kindern wieder. Uns ist 
es wichtig, Kinder und ihre Familien in ihrem Sein anzunehmen und 
anzuerkennen. Wir wollen eine Atmosphäre schaffen, in der gegensei-
tiges Vertrauen und Respekt herrschen und stetig wachsen können. 
Religionspädagogische Erziehung begreifen wir nicht als einen geson-
derten Teil unserer pädagogischen Arbeit und sie findet nicht nur dann 
statt, wenn ausdrücklich vom Glauben die Rede ist. Vielmehr stellt sie 
das Fundament unseres täglichen Miteinanders dar. Die Vermittlung von christ-
lichen Werten wie Rücksichtnahme, Wertschätzung, Nächstenliebe, Toleranz und 
Ehrlichkeit liegt uns am Herzen. Religiöse Erziehung ist dann spürbar, wenn sich 
die Kinder bei uns angenommen und geborgen fühlen und die Beziehung zu den 
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Erwachsenen als positiv erleben. Uns ist es sehr wichtig, den Kindern ein positives Lebensgefühl 
mit auf ihren Weg zu geben. 
Religion zu leben bedeutet für uns das situative Aufgreifen von Alltagssituationen. Beispielsweise 
werden Konflikte lösungsorientiert, fair, unter Einbeziehung aller beteiligten Personen geklärt und 
so auch eine Versöhnung angebahnt. Religiöses Leben zeigt sich überdies in wiederkehrenden Ri-
tualen wie dem Tischgebet am Vespertag, dem Singen von religiösen Liedern und dem Aufgreifen 
von Glaubensfragen. 
Durch das Erzählen von biblischen Geschichten, das gemeinsame Feiern der Feste des kirchlichen 
Jahreskreises und der Teilnahme an und Mitgestaltung von Gottesdiensten bieten wir den Kindern 
die Gelegenheit, christliche Inhalte und Traditionen kennenzulernen, ihre Erfahrungen mit dem 
christlichen Glauben zu intensivieren oder erste Erfahrungen anzubahnen.

Wir verstehen unsere Kindertageseinrichtung als Ort der Begegnung für alle Familien.

2.8	 Partizipation

Das Recht auf Beteiligung für Kinder hat durch die UN-Kinderrechtskonvention sowie die Erwei-
terung des Bundeskinderschutzgesetzes eine Rechtsbasis erhalten und wird durch den Orientie-
rungsplan Baden Württemberg unterstützt. Das Ziel ist die Sicherung der aktiven Mitgestaltung 
und Mitbeteiligung von Kindern an Entscheidungsprozessen, die ihre Lebenswelt betreffen. Ge-
lebte Partizipation bildet die Grundlage zur Entwicklung eines demokratischen Verständnisses. 
Partizipation in Kindertageseinrichtungen bedeutet Demokratie auf Kinderebene. Die Kinder sollen 
üben, sich eine eigene Meinung zu verschiedenen Themenbereichen zu bilden und diese auch äu-
ßern zu können. Ebenfalls spielt das Lernen der Kompromissbildung in diesem Prozess eine Rolle. 
Eine partizipatorische Handlungskompetenz der Fachkräfte bedarf einer entsprechenden Haltung. 
So ist Partizipation gleichermaßen geprägt durch Vertrauen in die Kompetenzen und Fähigkeiten 
der Kinder und dem Wissen um die eigene Macht. Partizipation setzt die Bereitschaft voraus, diese 
Macht zu teilen.

Wir sehen Partizipation als einen dialogischen Prozess. Das Wahrnehmen der Bedürfnisse der 
Kinder in allen Bereichen und das bedürfnisgerechte Antworten darauf ist hierbei die Basis un-
serer pädagogischen Arbeit. Partizipation findet sich sowohl in Alltagssituationen während des 
Freispiels, als auch bei gezielten Aktivitäten und im Morgenkreis wieder. 
Im Freispiel obliegt es der Entscheidung der Kinder, welchen Spielort und welche Spielpartner sie 
wählen. Bildungsprozesse gehen von den Kindern aus. Sie werden von uns begleitet und unter-
stützt. Partizipation geht hierbei vom Individuum aus. Gezielte Aktivitäten basieren auf den Inte-
ressen und Themen der Kinder, welche durch pädagogische Beobachtungen unsererseits ermittelt 
wurden. 
Eine wichtige und regelmäßige Form der Kinderbeteiligung ist der Morgenkreis. 
Entscheidungen, die das Gemeinwohl betreffen, werden auf kindgerechte Art und Weise disku-
tiert. Es ist uns wichtig, alle Kinder gleichermaßen mit einzubeziehen. Dazu haben wir verschie-
dene Beteiligungsmöglichkeiten für Abstimmungsverfahren entwickelt. Wir legen dabei Wert auf 
eine Visualisierung, um den Entscheidungsprozess transparent und nachvollziehbar gestalten zu 
können. Hilfsmittel hierfür sind für uns Fotografien, Bildkarten, gemalte Bilder von Kindern oder 
Abstimmungssteine. 
Beispielsweise findet eine wöchentliche Besprechung des Vespertages statt. In einem gemeinsa-
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men Prozess diskutieren die Kinder verschiedene Möglichkeiten und 
entscheiden dann per Abstimmungsverfahren über das Essensange-
bot. 
Auch das Besprechen von Umgangsregeln ist ein Aspekt der partizi-
patorischen Arbeit in unserer Einrichtung. Die Raumgestaltung und 
Neuanschaffungen von geeignetem Spielmaterial geschehen ebenfalls 
unter Einbeziehung der Kinder. Sie wurden  anlässlich des Umzugs in 
die Gestaltung der neuen Räume von Anfang an mit einbezogen.

Partizipation bei Kindern unter drei Jahren
Die Formen der Partizipation sind eng mit dem Alters- und Entwicklungsstand 
der Kinder verknüpft und verändern sich entsprechend. Vor diesem Hintergrund 
sind für jüngere Kinder vor allem die eigenen Entscheidungen zu Themen vorder-
gründig, die sie direkt selbst betreffen. Hauptwirkfaktor unserer pädagogischen 
Arbeit bei Kleinstkindern ist hierbei eine responsive Handlungsweise 
bei allen Belangen des Alltags. Dabei geht es uns insbesondere in Pfle-
gesituationen um die Wahrnehmung der kindlichen Verhaltens- und 
Körpersignale in Bezug auf Entspannung und Anspannung, Offenheit 
und Belastung. Eine feinfühlige Reaktion darauf durch uns als pädago-
gische Fachkräfte liegt uns hierbei besonders am Herzen. Das Spiegeln 
der kindlichen Äußerungen, sowie die Orientierung an den kindlichen 
Reaktionen sind für uns auch in der Freispielsituation grundlegend. 
Spielimpulse werden dialogisch gesetzt.

Durch Partizipation in der Kindertageseinrichtung entwickeln Kinder ein Bewusst-
sein für sich und für die Akzeptanz des Anderen. Die Erfahrung der Wahrnehmung 
ihrer Bedürfnisse sowie das feinfühlige Antwortverhalten unsererseits, stellen ei-
nen wichtigen Schutzfaktor zur Entwicklung von Resilienz bei Kindern dar.

Partizipation von Eltern
Partizipation mit den Eltern unserer Einrichtung geschieht über eine enge Koope-
ration zwischen uns und den Eltern. Aufnahmegespräche, Hospitationsmöglichkei-
ten und regelmäßige Eltern- und Entwicklungsgespräche sind nur ein Teil dessen, 
wie wir eine gelingende Zusammenarbeit mit Eltern gestalten. Dieser Punkt wird 
in Punkt 5.1 „Zusammenarbeit mit Eltern, Familien und anderen Bezugspersonen“ 
der Konzeption weiter vertieft.

2.9	 Inklusion

In unserer Kindertageseinrichtung herrscht ein breites Spektrum an Vielfältigkeit. 
Täglich begegnen wir vielen unterschiedlichen Bedürfnissen. Unsere Aufgabe ist 
es, diesen Bedürfnissen im Rahmen unserer Möglichkeiten gerecht zu werden. 
Inklusion ist ein Prozess und setzt für uns Fachkräfte die Bereitschaft zur Verän-
derung voraus. Aus diesem Grund haben wir uns mit der Frage nach der Inklusion 
in unserer Kita intensiv auseinandergesetzt. 
Dieser Frage liegt das Recht auf Teilhabe aller Menschen am gesellschaftlichen 
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Leben zu Grunde. Jeder Mensch soll den gleichen Zugang zu allen Bereichen der Wirtschaft, 
der Arbeit und des Bildungswesens haben, ungeachtet seiner ethnischen und sozialen Herkunft, 
seiner Religion, seines Aussehens, seiner sexuellen Orientierung, seines Geschlechts und seines 
Alters. Für uns als pädagogische Fachkräfte bedeutet dies, eine ehrliche, offene, tolerante und 
verständnisvolle Haltung gegenüber den Familien in unserer Einrichtung zu haben. Jedes Kind und 
seine Familie ist uns willkommen. Unterschiedlichkeiten begegnen wir mit Respekt und Neugierde. 
Vielfalt ist als Bereicherung und Chance zu verstehen, welche unseren Alltag belebt. Das christli-
che Menschenbild prägt hierbei unser pädagogisches Denken und 
Handeln. Jeder Mensch ist ein von Gott gewolltes und von Gott geliebtes Individuum. Jedes Kind 
wird als Individuum wahrgenommen, wertgeschätzt, begleitet und gefördert. 
Unsere Kinder sollen vor Diskriminierung und Ausgrenzung geschützt werden, jeder soll sich bei 
uns angenommen und zu Hause fühlen.
Um jedes Kind in seiner Einzigartigkeit zu fördern, setzen wir uns mit den Eltern, bei Bedarf mit 
der Fachberatung, den Frühförderstellen u.a. Kooperationspartnern (siehe Punkt 5.4 „Kooperation 
mit anderen Institutionen“) auseinander. Im Anhang befindet sich der Verfahrensablauf.
Unsere inhaltliche Arbeit wird Schritt für Schritt auf weitere Aspekte zur Inklusion regelmäßig im 
Team reflektiert. In einem lebendigen und dialogischen Austausch soll in Fallbesprechungen jedes 
einzelne Kind in seiner Individualität im Fokus stehen. Für uns Fachkräfte bedeutet dies, einen 
konkreten Umsetzungsauftrag aufzustellen, der das Kind ganzheitlich unterstützen soll. Im Alltag 
sind wir sensibel und wachsam bei Ausgrenzung und versuchen Kontakte der Kinder zueinander 
spielerisch herzustellen. 
Rollenspiele, Gespräche, Bilderbücher, Geschichten, Lieder und Bewegungs- und Tanzspiele bieten 
dabei ein kindgemäßes Medium, um den Kindern positive Sozialkontaktmöglichkeiten erlebbar 
und erfahrbar zu machen. Wir machen hierbei die Erfahrung, dass die Kinder sich gegenseitig 
bereichern und  voneinander lernen.
Möglichkeiten der Begegnung und des Austauschs für die Familien bieten Elterngespräche, Eltern-
abende, Elternaktionen, Mitarbeit im Elternbeirat, Feste, Gottesdienste und gemeinsame Abhol-
zeiten.

Rahmenbedingungen in unserer Kita 
Das Kindergartengebäude ist barrierefrei zugänglich und behindertengerecht ausgestattet.
Die Funktionsräume sind für jedes Kind frei zugänglich. Die Spiel- und Experimentiermaterialien 
sind für jedes Kind selbständig erreichbar.
Unser Team setzt sich aus Erzieherinnen mit unterschiedlichen Kompetenzen, einer qualifizierten 
Heilpädagogin, Integrationsfachkräften und einer Sprachförderfachkraft zusammen. In enger Zu-
sammenarbeit und im ständigen Austausch profitieren wir Fachkräfte voneinander und ergänzen 
uns.

Wenn es uns gelingt, jeden Menschen so anzunehmen wie er ist, ihn zu achten und zu beachten, 
bedeutet dies einen großen Schritt in Richtung einer friedlicheren Welt.
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Verfahrensablauf zur Abklärung einer Integrationshilfe

Information der Kitas durch die Handreichung und
ggf. telefonische Beratung auf Anfrage durch die 

Ansprechpartner

Strukturiertes Beobachtungsprotokoll der Kita
 

anhand eines Rasters

Fachliche Empfehlung,  
Beratung und 

Unterstützung der  
Frühförderung

Koordinationsstelle

Indikationsstellung
und Hilfeplanung am
Runden Tisch unter

Leitung der  
Koordinationsstelle

Diagnostik Sozial-
pädiatrisches 

Zentrum,  
Facharzt, andere 

Institutionen

Feststellung der  
Behinderung/

drohenden 
Behinderung 

durch das 
Gesundheitsamt

Koordinationsstelle

Leistungsträger

Leistungserbringer
(Beginn der Integrationshilfe)

Hilfeüberprüfung spätestens nach einem
Jahr durch die Koordinationsstelle

Keine 
Maßnahmen

Andere 
Maßnahmen  

- Diagnostik
- Regel System
- Beratung
- Therapie / 
       Förderung
- Jugendhilfe
- Sonstige

Andere 
Maßnahmen 
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Kapitel 3

Übergänge gestalten

3.1	 Eingewöhnung von Kindern ab drei Jahren

Mit Beginn der Kita-Zeit entsteht für eine Familie ein neuer Lebensabschnitt. Oft sind die Kinder 
dabei zum ersten Mal regelmäßig außerfamiliär betreut. Jedes Kind und jedes Elternteil muss sich 
an diese neue Situation gewöhnen. Damit die Eingewöhnung der Kinder sanft und einfühlsam 
geschieht, gestalten wir die Zeit der Eingewöhnung nach dem Berliner Eingewöhnungsmodell, 
geltend für alle Kinder, die unsere Einrichtung besuchen. 
Basierend auf den neuesten Erkenntnissen der Bindungs- und Hirnforschung unterstützt das Mo-
dell dabei schrittweise, eine vertrauensvolle Beziehung zu den Kindern und Eltern aufzubauen. 
Aus diesem Grund wird die Eingewöhnungszeit von  festen Bezugserzieherinnen begleitet.  Tägli-
che Absprachen zwischen den Erzieherinnern und Eltern runden das Modell ab. Beide Komponen-
ten sind für einen gelungenen Ablösungsprozess des Kindes notwendig. Die Eingewöhnungszeit 
ist sehr individuell und kann zwischen zwei und vier Wochen mindestens andauern. In der An-
fangszeit (mindestens eine Woche) besucht das Kind für maximal zwei Stunden am Tag unsere 
Einrichtung. Dabei gehen wir als pädagogische Fachkräfte dialogisch auf das Kind ein. Im Beisein 
seiner Bezugsperson bauen wir dadurch eine erste Vertrauensbasis zu dem Kind auf. Um dem 
einzelnen Kind gerecht zu werden, achten wir darauf, dass höchstens zwei Kinder gleichzeitig 
eingewöhnt werden.
Vor Beginn der Eingewöhnung findet mit den Eltern und der zuständigen Bezugserzieherin ein 
ausführliches Aufnahmegespräch statt. Neben notwendigen Formalitäten geht es hierbei vor allem 
um den Austausch von wichtigen Informationen, die das Kind und die Familie, aber auch die Ein-
richtung betreffen. Außerdem wird das Aufnahmeverfahren detailliert erläutert und die Besuchs-
zeiten zu Beginn festgelegt. So kann eine erste Vertrauensbasis entstehen. Nach Abschluss der 
Eingewöhnung werden in einem ersten Elterngespräch die bisherigen Erfahrungen und Eindrücke 
über die Zeit der Eingewöhnung ausgetauscht und gemeinsam reflektiert. 
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3.2	 Eingewöhnung von Kindern unter drei Jahren

Besonders für die jüngsten Kinder ist eine behutsame Eingewöhnung notwendig. 
Aus diesem Grund ist das Berliner Eingewöhnungsmodell hierbei verbindlich gel-
tend für alle. Der Eingewöhnungszeitraum ist hierbei festgesetzt auf vier Wochen. 
Diese Verbindlichkeit gilt sowohl für die Eltern oder andere Bezugspersonen des 
Kindes, als auch für uns als pädagogische Fachkräfte. Durch eine schrittweise An-
näherung, eine feinfühlige Beobachtung und dialogische Verhaltensweisen bauen 
wir dabei ein erstes Vertrauensverhältnis zu den Kindern auf. Werden Pflege- und 
Schlafsituationen zunächst noch gemeinsam mit den Bezugspersonen gestaltet, 
ziehen sich diese nach einer Stabilitätsphase vermehrt zurück.

3.3	 Übergang zwischen Kita und Schule

Die Vorbereitung auf die Schule verstehen wir als Prozess, der bei uns nicht erst 
im letzten Kita-Jahr vor der Einschulung beginnt, sondern die ganze Kita-Zeit 
beinhaltet. Dennoch findet im letzten Kita-Jahr eine intensivere Kooperation mit 
der örtlichen Grundschule statt. In regelmäßigen Abständen besucht die zustän-
dige Kooperationslehrerin unsere Maxi-Kinder und führt mit ihnen eine gezielte 
Aktivität durch. Im Anschluss findet, unter Einwilligung der Personensorgeberech-
tigten, ein Gespräch über die einzelnen Kinder statt. Dies dient dem engen In-
formationsaustausch über den bisherigen Entwicklungsverlauf der Kinder, um die 
individuell bestmögliche Beschulungsform des Einzelnen ermitteln zu können. Bei 
Bedarf findet ein Gespräch zwischen der Kooperationslehrerin, der zuständigen 
Bezugserzieherin und den betreffenden Eltern statt. Zweimal im Jahr gibt es eine 
so genannte Tandemstunde in der Grundschule. Wir als Kita haben  
die Möglichkeit, an einer Unterrichtsstunde in der Schule teilzuneh-
men. Die Kinder lernen dabei das Schulgebäude kennen und erhalten 
einen ersten Eindruck von einer klassischen Unterrichtsstunde. In der 
wöchentlich stattfindenden Maxi-Zeit beobachten wir gezielt die Ent-
wicklungsschritte der Kinder an Hand von altersentsprechenden För-
derungsangeboten und bieten ihnen kindgemäße Herausforderungen 
und Aufgabenstellungen, welche es zu bewältigen gilt. Gegen Ende des 
Kita-Jahres wird es den Kindern ermöglicht, in ihrer zukünftigen Schule 
vorab nochmals zu hospitieren.
Bestehende Rituale für Kinder, welche das letzte Jahr bei uns verbringen, bie-
ten ihnen Orientierung und rufen ihnen den kommenden neuen Lebensabschnitt 
ins Bewusstsein. Solche Rituale sind beispielsweise der Abschlussausflug und das 
Schulranzenfest, jedoch auch die Möglichkeit alleine mit anderen Maxi-Kindern 
den Garten während der Freispielzeit zu nutzen. 
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Kapitel 4

Strukturen und Rituale

Von Geburt an bieten Rituale Kindern Orientierung und Sicherheit und bestimmen nicht selten den 
täglichen Rhythmus. Sie schaffen Vertrauen und vermitteln Geborgenheit Das Ritualisieren von 
besonderen Anlässen wie beispielsweise Geburtstage oder Feste im (kirchlichen) Jahreskreislauf, 
als auch das Ritualisieren von alltäglichen Handlungen bieten Kindern eine stabile Struktur und 
greifen das kindliche Bedürfnis nach Ordnung auf.

In unserer Einrichtung legen wir genau deshalb einen großen Wert auf Struktur und Rituale. Durch 
einen gleichbleibenden Tages- und Wochenverlauf bieten wir den Kindern somit eine wichtige 
Strukturhilfe. Zusätzliche Übergangsrituale wie beispielsweise das Beten vor dem gemeinsamen 
Essen, das Aufhängen des eigenen Namensschilds an der Pinnwand beim Ankommen am Morgen 
oder das gemeinsame Verabschieden der Kinder am Mittag erleichtern den Kindern den Wechsel 
zwischen den verschiedenen Aktivitäten im Tagesablauf und bieten somit eine weitere Orientie-
rung.



29Konzeption Evangelischer Kindergarten Bühleiche Plochingen

4.1	 Tagesablauf

Uhrzeit Aktivität
7:15 Uhr Kindergartenbeginn

•	 Freispiel
•	 	freies Vesper

9:30 Uhr Akustisches Zeichen
•	 alle Kinder kommen am Treffpunkt  zusammen
•	 kurze Absprachen werden getroffen
•	 (Wochentag   benennen,   Wetter   besprechen, 

Aktuelles, Erinnerung an letzte 
Vespermöglichkeit)

ca. 10 Uhr Akustisches Zeichen zum Aufräumen

10:30 Uhr 
bis 
ca. 11 Uhr

Morgenkreis 
•	 Begrüßungslied und Kinderzählen
•	 thematisches Weiterarbeiten
•	 Wünsche der Kinder werden aufgegriffen
•	 Absprachen und Regeln bzw. Aktuelles wird besprochen

11:15 Uhr Naturbegegnung
•	 spielen und toben im Garten
•	 Spaziergänge in den nahen Wald, auf die Felder und 

Wiesen
•	 Spielplätze am Stumpenhof und in der Stadt aufsuchen

13 Uhr 1. Abholzeit
•	 gemeinsame Verabschiedung der Kinder mit anschließender 

Übergabe an die Eltern an der Grundstücksgrenze des Kin-
dergartens

zwischen
13 Uhr bis
13:15 Uhr

2. Abholzeit
•	 die Eltern holen ihre Kinder im Kindergarten ab

13:15 Uhr Alleingänger
•	 Verabschiedung der Kinder, welche ihren Heimweg alleine 

gehen, an der Grundstücksgrenze des Kindergartens
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4.2	 Wochenplan

Tag Aktivität
Montag Gesundheitswandern:

In Kooperation mit dem Schwäb. Albverein Plochingen
•	 ein regelmäßiges  Angebot für die Maxis

Gesundheitswandern:
Angeleitet durch pädagogische Fachkräfte

•	 ein regelmäßiges Angebot für die Midis und Minis

Dienstag •	 Offenes Bewegungsangebot in Kleingruppen
•	 Besprechung des Vespertags
•	 Einkaufen mit drei oder vier Kindern

Mittwoch Vespertag
•	 ein gesundes Frühstück wird mit den Kindern zubereitet
•	 gemeinsames Vespern als Gemeinschaftserlebnis

Geburtstagsfeier
•	 einmal im Monat werden die Geburtstage der Kinder gefeiert
•	 die Geburtstagskinder wünschen sich ihr Festessen und sind für die 

Zubereitung zuständig

Donnerstag Mini-, Midi-, Maxizeit
•	 in altershomogenen Gruppen werden Angebote durchgeführt, die sich 

inhaltlich am aktuellen Thema, am Entwicklungsstand der Kinder und ih-
ren Interessen orientieren

•	 Einteilung der Altersgruppen:
•	 Mini-Minis: 2 – 3 Jahre
•	 Minis:         3 – 4 Jahre
•	 Midis:         4 – 5 Jahre
•	 Maxis:        5 – 6 Jahre

Freitag Musikalische Früherziehung:
In Kooperation mit dem CVJM Plochingen (Posaunenchor)

•	 ein Angebot für die Maxis

Musikalische Früherziehung:
Angeleitet durch pädagogische Fachkräfte

•	 ein Angebot für die Midis und Minis

Montag 
bis 
Donnerstag

Ergänzende Sprachförderung
•	 das Sprachförderkonzept der Landesregierung (SPATZ) findet für die 

Kinder statt, die einen zusätzlichen Sprachförderbedarf benötigen
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4.3	 Feste und Rituale

Feste und Feiern sind Rituale und Höhepunkte im Leben eines jeden Kindes. Sie 
beleben den Alltag und lassen Gemeinschaft sichtbar werden. Feste und Feiern 
sind eng mit einem gleichbleibenden Jahresrhythmus verknüpft. Dies ermöglicht 
den Kindern das Erleben von Sicherheit und Orientierung. 

Zu Beginn des Kita-Jahres nehmen wir traditionell am Einschulungsgottesdienst 
teil und gestalten ihn in Kooperation mit der katholischen Kita in unserem Ortsteil 
mit. 

Der Herbst wird durch das Erntedankfest eingeläutet und es findet in diesem Zeit-
raum traditionell unser Laternenfest statt. Unterstützt durch den Posaunenchor 
Plochingen ziehen wir mit unseren Laternen durch den Ortsteil. 

Im Dezember beginnt die Adventszeit. Täglich treffen wir uns im Morgenkreis zu 
einer kleinen Adventsfeier, die uns als Ritual bis zu unserer Weihnachtsfeier be-
gleitet. Diese findet im jährlichen Wechsel entweder gemeinsam mit den Familien 
unserer Einrichtung oder nur mit den Kindern statt. Auch der Nikolaustag wird bei 
uns gefeiert.

Ein weiterer Höhepunkt im Jahr ist Fasching. Fasching läuten wir mit einem Rosen-
montagsumzug ein und enden mit einer bunten Faschingsfeier und einem Buffet.

Daran schließt sich die Osterzeit. Sie beginnt bei uns mit einem Besuch in der 
Osterkrippe und endet mit einer kleinen Osterfeier für die Kinder.

Im jährlichen Wechsel feiern wir am Ende eines jeden Kindergartenjahres entwe-
der ein Sommerfest mit abschließendem Gottesdienst für alle Familien in unserer 
Einrichtung oder machen einen Familienausflug in die nähere Umge-
bung.

Zur Verabschiedung der Maxis gibt es gegen Ende des Kindergarten-
jahres ein kleines Schulranzenfest im Morgenkreis. Ein weiteres Ritual 
ist ein Abschlussausflug für alle Kinder, die im Herbst desselben Jahres 
in die Schule kommen. Das Ausflugsziel wird dabei  in Absprache mit 
den Kindern ausgesucht. 

Ein ganz besonderes Fest für jedes Kind ist sein Geburtstagsfest. In 
unserer Kindertageseinrichtung feiern wir mit allen Geburtstagskin-
dern eines Monats gemeinsam einen „Geburtstagsvespertag“. Jedes 
Geburtstagskind darf sich ein Essen wünschen. Gemeinsam kaufen wir 
die Lebensmittel ein und bereiten das Essen zusammen vor. Im Mor-
genkreis schmücken wir den Geburtstagstisch für die Kinder und feiern 
mit Kerzen, Liedern und Überraschungen.
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Kapitel 5

Zusammenarbeit und Kooperation

5.1	 Zusammenarbeit mit Eltern, Familien und anderen Bezugspersonen

Eine tragende Säule unserer Arbeit ist die Zusammenarbeit mit den Eltern. Eine gelungene und 
intensive Beziehung zwischen den Familien und der Kindertageseinrichtung wirkt sich positiv auf 
die kindliche Entwicklung aus.  Wir orientieren uns dabei an den Bedürfnissen und Möglichkeiten 
der Familien, deren Unterstützung und Stärkung. Unterschiedlichen Lebens- und Familienformen 
begegnen wir mit Respekt. Wir haben Interesse am Austausch zu aktuellen Lebenssituationen und 
Veränderungen in der Familie, daher stehen wir mit den Eltern in einem kontinuierlichen Kontakt.  
Regelmäßig finden Entwicklungsgespräche (mindestens einmal jährlich), sowie Elterngespräche 
(bei Bedarf) statt. Ein Abschlussgespräch beim Abschied des Kindes rundet unser Angebot ab. Die 
Entwicklung der Kinder wird hierzu in Beobachtungsbögen dokumentiert. Wir reagieren zeitnah 
auf Gesprächsbedarf der Eltern, so sind situationsbedingt auch Tür- und Angelgespräche mög-
lich.	  
Regelmäßig bieten wir themenbezogene Elternabende an. Diese werden von uns vorbereitet und 
durchgeführt, gegebenenfalls auch mit Unterstützung eines Referenten. 

Wir betreiben aktiv den Aufbau vertrauensvoller und kontinuierlicher Beziehungen zu den Eltern 
und der Eltern untereinander. Wir feiern gemeinsam regelmäßig Feste und Feiern von und für 
Familien. Die Mitarbeit von Eltern in der Kindertageseinrichtung ist erwünscht und wird durch uns 
ermutigt, wie beispielsweise durch Kochtage oder Einkaufsdienste.

5.2	 Zusammenarbeit mit dem Träger

Die Einhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen Rahmenbedingungen, wie beispielsweise Versi-
cherungsschutz und Sicherheitsvorschriften obliegen unserem Träger. Dieser sorgt für einen ord-
nungsgemäßen und betrieblichen Ablauf. Dafür stellt er einen Haushaltsplan auf und bietet  die 
finanziellen Mittel. Alle Belange, welche unsere Kita-Arbeit direkt betreffen, werden gemeinsam 
zwischen dem geschäftsführenden Pfarrer und der Einrichtungsleitung oder des Gesamtteams 
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offen besprochen. Gemeinsame Dienstbesprechungen finden in einem 
regelmäßigen Turnus statt.
Wiederkehrende Treffen mit dem Kindergartenausschuss des Kirchen-
gemeinderats sichern einen kontinuierlichen Austausch.

Zu Kirchenfesten und sonstigen Veranstaltungen der Kirchengemeinde 
wird die Kita eingeladen. Punktuell findet eine Mitwirkung von Kita-Sei-
te aus statt.

Wir pflegen einen konstanten Kontakt zu der zuständigen Pfarrerin in unserem 
Einzugsgebiet.

5.3	 Zusammenarbeit im Team

Unser Team stellt eine Quelle für Produktivität, Kreativität und Realitätsbewusst-
sein dar. 
Unser Team kann als Motor wirken, um Prozesse voranzutreiben und Veränderun-
gen zuzulassen.
Ein regelmäßiger und lebendiger Austausch ist uns wichtig. Fachliche Unterschie-
de werden anerkannt und ressourcenorientiert eingesetzt. Unsere Klärungspro-
zesse setzen dort an, wo es uns nötig erscheint, um Widerstände, Vorurteile oder 
Misstrauen abzubauen. Unstimmigkeiten werden stets intern geklärt und nicht 
nach außen getragen.
Wir achten auf einen vertrauensvollen und wertschätzenden Umgang miteinander. 
Entscheidungen werden in der Regel gemeinsam getroffen. Wöchentlich finden 
strukturierte Dienstbesprechungen mit einer Teilnahme von allen pädagogischen 
MitarbeiterInnen statt. Inhaltlich orientieren sich die Sitzungen an aktuellen päd-
agogischen oder organisatorischen Themen, konzeptionellen Veränderungen, Fall-
besprechungen und weiteren Arbeitsplanungen. 
Wichtige Informationen werden über ein bestehendes Verfahren zeitnah an alle 
Fachkräfte weitergegeben. Zweimal im Jahr haben wir die Möglichkeit, uns im 
Rahmen eines pädagogischen Tages noch intensiver mit spezifischen pädagogi-
schen Fragestellungen auseinanderzusetzen.

Wir begleiten Kinder und ihre Familien mit Freude und Engagement!
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5.4	 Kooperation mit anderen Institutionen

Wir setzen uns für eine gute und tragfähige Zusammenarbeit mit anderen Institutionen, dem 
Träger und im Sozialraum ein. 

Unsere Kooperationspartner

Evangelischer
Kindergarten 

Bühleiche

KitasKirchen-
bezirk

Esslingen
Ev. 

Kirchen-
gemeinde

LRA

Diakonie

Fach-
beratung

Fach- und  Hoch-
schulen

Bildungs-
träger

Schulen
Örtliche

Kommune

med.
Fachstellen

CVJM

Schwäb.
Albverein

Sozialraum
Stumpen-

hof

Früh-
förderung

SPZ

Beratungs-
stellen

KGR
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Kapitel 6

Qualitätsentwicklung

6.1	 Qualitätsentwicklung- und Sicherung

Eine fundierte entwicklungspädagogische Arbeit in unserer Einrichtung 
für Kinder und Eltern ist uns besonders wichtig. Aus diesem Grund 
nimmt die Qualitätssicherung einen wichtigen Stellenwert ein. 
Dies gelingt durch eine enge Zusammenarbeit mit unserem Träger.

Unsere Fachkräfte nehmen regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen 
von anerkannten Bildungsträgern zu pädagogischen Themen teil. Das 
Lesen und Diskutieren von Fachartikeln ist Bestandteil von Teamsit-
zungen.
Einmal wöchentlich ist Teamsitzung mit dem Gesamtteam. Teamsitzungen mit 
dem Träger sind ebenfalls in einem regelmäßigen Turnus festgelegt.
Jährlich werden Personalentwicklungsgespräche zwischen der Leitung der Einrich-
tung und den pädagogischen Fachkräften, sowie zwischen dem Träger und der 
Leitung der Einrichtung geführt.
Bei allen Fragen zu pädagogischen Themenbereichen sowie Prozessveränderun-
gen können wir auf unsere Fachberatung zurückgreifen.
Zwei Konzeptionstage pro Jahr stehen uns für eine intensive pädagogische Pla-
nung und Evaluation unserer Arbeit zur Verfügung. Supervisionssitzungen ermög-
lichen eine fachliche Reflexion der täglichen Arbeit.
Die Ausbildung von SchülerInnen und PraktikantInnen wird durch eine professio-
nelle Anleitung gewährleistet.
In regelmäßigem Turnus findet eine Überprüfung und Weiterbildung der Erste-Hil-
fe Maßnahmen sowie Hygieneschulungen statt. 

Durch das Berliner Eingewöhnungsmodell sichern wir eine sanfte und individuelle 
Eingewöhnung der Kinder. Für die Erfassung der kindlichen Entwicklung und  zur 
Planung von pädagogischen Angeboten steht uns ein umfassendes Dokumenta-
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tionssystem zur Verfügung (Beobachtungen, Portfolio, Bildungs- und Lerngeschichten, Entwick-
lungsbögen).
Freispielangebote, Spielimpulse und gezielte Aktivitäten basieren auf aktuellen und regelmäßigen 
Beobachtungen.
Die Wünsche der Kinder werden durch regelmäßige Befragungen im Morgenkreis gezielt heraus-
gearbeitet.
Besteht ein intensiverer Unterstützungsbedarf einer Familie oder eines Kindes, so können wir auf 
ein Netzwerk an externen Kooperationspartnern zurückgreifen.
Um einen gelingenden Übergang zwischen Kindertageseinrichtung und Grundschule zu sichern, 
besteht eine enge und regelmäßige Zusammenarbeit zwischen der örtlichen Grundschule und 
unserer Einrichtung.

Durch mindestens einmal jährlich stattfindende Entwicklungsgespräche, Elterngespräche bei Be-
darf, sowie Tür- und Angelgespräche stehen wir in ständigem Austausch mit den Eltern oder an-
deren Bezugspersonen des Kindes.
Die Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat sichern wir durch mindestens zwei gemeinsame Sit-
zungen pro Jahr.
Elternabende, Feste oder Aktivitäten im Kindergarten finden in einem regelmäßigen Rhythmus 
statt.
Ein strukturiertes Beschwerdemanagement ist fest installiert und rundet die Zusammenarbeit mit 
den Eltern unserer Einrichtung ab.

Im Rahmen der Qualitätssicherung ist uns die gewissenhafte Berücksichtigung und bestmögliche 
Ausschöpfung aller personellen und materiellen Ressourcen zur stetigen Weiterentwicklung unse-
rer pädagogischen Arbeit ein Anliegen.

6.2	 Beschwerdemanagement

In unserer Einrichtung können Beschwerden von Eltern, Kindern und Mitarbeitern zum Ausdruck 
gebracht werden. Beschwerden können dabei Kritik, Verbesserungsvorschläge, Anregungen oder 
Anfragen darstellen. 

Die Ansprechpartner der Beschwerden verändern sich mit jeder Anspruchsgruppe.

Kinder:		
Pädagogische Fachkräfte, Vertretungskräfte, FSJ- und andere PraktikantInnen, andere Kinder in 
der Einrichtung

Eltern:		
Pädagogische Fachkräfte, Leitung der Einrichtung, Elternbeirat, Träger

Mitarbeiter:	
KollegInnen, Leitung der Einrichtung, Fachberatung, Träger
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Beschwerdeverfahren für Kinder
Die Beschwerden der Kinder sind als Äußerung ihrer Unzufriedenheit zu verste-
hen. Abhängig vom Alter der Kinder, ihrem jeweiligen Entwicklungsstand sowie 
ihrer eigenen Persönlichkeit werden Beschwerden verbal oder durch Verhaltens-
weisen geäußert. 

Besonders bei den jüngsten Kindern (U3) muss die Beschwerde des Kindes sensi-
bel durch das Verhalten (Köperhaltung, Rückzug, Mimik,…) wahr- und aufgenom-
men werden. Eine achtsame und dialogische Haltung der pädagogischen Fach-
kräfte ist hierbei Grundvoraussetzung.

Wir regen die Kinder dazu an, Beschwerden zu äußern. Dafür ist es wichtig, einen 
sicheren Rahmen für die Kinder zu schaffen, um ihre Beschwerde angstfrei äußern 
zu können. Die Kinder sollen erleben, dass ihre verschiedenen Ausdrucksformen 
wie Missfallensäußerungen, Weinen, Aggressivität oder Sich-Zurück-
ziehen ernst genommen werden. Wir regen Kinder dazu an, ihre eige-
nen, aber auch die Bedürfnisse der anderen wahrzunehmen und sich 
dafür einzusetzen. Dabei ist uns unser Vorbildcharakter in Bezug auf 
eigenes (Fehl-)Verhalten und eigene Bedürfnisse  sowie die Reflexion 
dessen bewusst.
Die Beschwerden der Kinder werden durch eine sensible Wahrneh-
mung, durch den direkten Dialog oder im Morgenkreis aufgenommen 
und gemeinsam auf respektvolle Art und Weise bearbeitet.

Beschwerdeverfahren für Eltern
Eltern haben verschiedene Möglichkeiten, ihrer Beschwerde Ausdruck zu verlei-
hen. Beschwerden können sowohl im direkten Gespräch mit den Fachkräften, der 
Leitung oder dem Träger eingebracht  werden, als auch über den Elternbeirat. In 
unserem Eingangsbereich befindet sich ein Briefkasten für schriftliche und ano-
nyme Beschwerden. Ein anonymisierter Fragebogen zur Zufriedenheit der Eltern-
schaft in unserer Einrichtung befindet sich derzeit in Planung. Ziel ist es, diesen 
gemeinsam mit dem Elternbeirat zu entwickeln. 
Bei Elterngesprächen, Elternabenden oder im direkten Dialog werden die Eltern 
über die verschiedenen Wege informiert.  
Die Beschwerden der Eltern werden durch eine sensible Wahrnehmung der Fach-
kräfte, im direkten Dialog, schriftlich, durch vereinbarte Elterngespräche oder 
durch den Elternbeirat entgegengenommen. Wir haben einen Verfahrensablauf 
zur vertrauensvollen Bearbeitung von aufgenommenen Beschwerden entwickelt. 
Einmal im Jahr findet eine Auswertung aller eingegangen Beschwerden statt. Dies 
dient zur Überprüfung und gegebenenfalls zu Veränderungen unserer pädagogi-
schen Arbeit. Beide Verfahrensabläufe befinden sich zur Detailansicht im Anhang 
der Konzeption.

Beschwerdeverfahren für Mitarbeiter
Im Umgang mit Beschwerden kommt allen Mitarbeitern der Einrichtung eine Vor-
bildfunktion zu. Unsere Zusammenarbeit ist geprägt von einem wertschätzenden 
und respektvollen Umgang miteinander. Eine offene Kommunikationskultur ist uns 
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wichtig. Unstimmigkeiten im Team werden intern bearbeitet und nicht nach außen getragen. 
Auf den Punkt der Teamarbeit wird in Punkt 5.3 „Zusammenarbeit im Team“ der Konzeption näher 
eingegangen.

Ein gelingendes Beschwerdemanagement setzt eine partizipatorische Haltung der Fachkräfte vor-
aus. Wir verstehen Beschwerden als Chance zur Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit. 
Das Ziel unseres Beschwerdemanagements ist es, die Zufriedenheit aller Beteiligten (wieder-)
herzustellen und zu verbessern.

Beschwerde liegt vor

Beschwerde kann nicht 
direkt geklärt werden

Handlungsschritte 
werden festgelegt 

(wann, wo, mit wem)

Ggfs. Rückmeldung 
über Zwischenstand bei 

BeschwerdeführerIn

Bearbeitung im Team, 
durch die Leitung,...

Entgültige Rückmeldung 
an den/die 

BeschwerdeführerIn

Beschwerde kann direkt 
geklärt werden

Dokumentation der 
Beschwerde und 

datenschutzgerechte Ablage

	

Unser Beschwerdeverfahren 
Bearbeitete Beschwerden werden im Anschluss sachgerecht und gemäß des Datenschutzes auf-
bewahrt. Alle eingegangenen Beschwerden werden jährlich ausgewertet. Eine Ursachenanalyse 
durch das Team gibt Aufschluss über mögliche Konsequenzen. Diese werden als Information an 
die Eltern und den Träger weitergegeben.
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